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Reicbstagseröffnung*
Auf den Kriegsschauplätzen in West und Ost ist per«
msmäßige Stai,?  eingetreten . Unsere Truppen stehen
W WinterauaMeren , wo sie Mr die kalte Jahreszeit,

unserer treu versorgenden Heeresverwaltung mit allem
,endigen gut ausgeEet , vortrefflich geborgen stnd.

...ere militärische Unternehmungen bald an dieser , bald
jener Stelle halten ihre Kampflust aufrecht ; im übrigen
't es dem Generalstabe Vorbehalten zu ^mscheiden , ob
oder da auch einmal zu größeren Schlägen ausgeholt
!en soll. In Serbien sind die Hauptoperationen be-
^und iiK-r.r. tS den Verbündeten belieben sollte , das
ehene rü ^ gLrgig machen zu wollen , sie werden von

Heeren, die den Balkan für uns gewvimen haben , ge-
Mrend empfangen werden.

So ist just der rechte Augenblick gekommen , wo der
ßeickstag sich wieder zum Worte melden rann . Wir stehen
meinem gewissen Abschluß unserer kriegerischen Operationen,
mb die meisten unter uns sind fest davon überzeugt , daß

bisher errungenen Erfolge gegen Engländer und
„„ .pfen , gegen Nüssen und Serben , gegen Belgier und
Mimer uns nicht wieder entrissen werden können . Und
$ ganz Deutschtum , in dem einen Punkt einig ist, daß
»« keinen Erodermngskrieg führen , muß die Frage von
M entstehen, oö wir denn auch nicht in der glücklichen

sind, annehmbare Friedensoorschläge entgegenzu-
en, damit die erschöpfte Menschheit endlich wieder

Ue finden könnte . Unsere Regierung hat erst vor
larzem deutlich zum Ausdruck gebracht , daß fie jeder-
,kij bereit sei, vernünftige Friedensvorschläge in Erwägung
Mziehen. Vernünftig — das will heißen : auf der Grund¬
lage, welche die monatelangen schweren Kämpfe um unsere
W unserer Verbündeten Existenz geschaffen haben . Mehr
tarn sie weder tun noch sagen , so stark auch die Friedens-
Wucht sein könnte . Kein fühlendes Herz kann sich vor
der ungeheuren Größe der Opfer an Gut und Blut per-
Wehen, die dieser Krieg schon verschlungen hat , und trotz
her bleibt die Entschlossenheit des Volkes , den Kampf

zum siegreichen Ende fortzuführen , ungebrochen . Nie-
' wird glauben , der behauptete , daß in England , in

reich, in Rußland und in Italien keine Sehnsucht nach
en herrscht? In England , wo der wirtschaftliche Druck

Krieges mit jedem Tage fühlbarer , das Gespenst der
»Meinen Wehrpflicht immer drohender wird ; in Frank-
M,wo man noch heute keine Verlustlisten kennt , wo
M iie Achtzehnjährigen unter die Fahnen geholt werden
«5 uw man jetzt, Ende 1915, noch immer von dem Ruhme
« angeblichen Sieges an der Marne zehren muß , der
m fünfzehn Monate zurückliegt ? Oder in Rußland , das
mizim erobert hatte , es aber wieder hergeben mußte,
wen und Litauen verloren hat und von Kurland nur
»ch spärliche Reste im Besitz hat , deren Befreiungsstunde
Amtlich auch bald geschlagen haben wird ? Oder gar
^Aalten, das in sechs Monaten eine halbe Million
Mger verloren hat — und immer noch an der Grenze

Gewiß, es mag unseren Feinden schwer fallen , von
medm zu reden , weil sie sich in allen ihren Hoffnungen

ycht sehen, aber wenn sie ihn haben wollen , dürfen
M nicht auf „Stimmen in der Wüste " beschränken,

als die Erklärung unserer Bereitschaft , auf ver-
ge Friedensvorschläge einzugehen , können sie von uns

den Siegern nicht erwarten . Wollen sie oorziehen , den
$ fortzusetzen, so werden sie uns überall zur Stelle

nnoen . Wenn Las oemiche Bolk erkennen mutz, öatz der
Friede zu den einzig für uns denkbaren Bedingungen noch
nicht zu haben ist. weil der Vierverband an der Hoffnung
festhält , ihn dereinst — unbestimmt wann und wo — uns
zu seinen Bedingungen diktieren zu können , so wird er
den Kampf mit der alten Freudigkeit weiter auf sich
nehmen . An dieser Lage der Dinge und Menschen werden
auch die Reichstagsverhandlungen keinen Zweifel lassen.

Den breitesten Raum in der Aussprache zwischen Re¬
gierung und Volksvertretung werden jedoch in dem bevor¬
stehenden Tagungsabschnitte die Fragen der Volks¬
ernährung einnehmen . Wir werden wiederum viel Kritik
und Tadel zu hören bekommen , und niemand kann leugnen,
daß manches versäumt , manches zu spät veranlaßt , manches
wvhl auch falsch angefaßt worden ist. Aber die Regierung
wird auch in der Lage sein, durch sachliche Aufklärungen
Vorwürfe zu entkräften , in die sich gewisse Kreise in den
letzten Wochen festgebissen haben , und ohne eine ehrliche
Teilung der Verantwortlichkeit für die beklagenswerten
Schäden und Mängel unserer öffentlichen Zustände wird
es auch diesmal nicht abgehen . Darüber darf und wird
aber die Hauptsache nicht vergessen oder oerdunkett werden:
daß wir nach wie vor über ausreichende Lebensmittel¬
vorräte verfügen , um aller Aushungerungspläne unserer
Feinde spotten zu können . Einschränkungen und Ent¬
behrungen werden wir weiter gern ertragen , wenn mit
aller Kraft gegen jene Elemente oorgegangen wird , die
in der Preistreiberei jetzt ihr Gewerbe suchen und leider
häufig genug auch finden . DerReichstag wird sichdavonüber-
zeugen , daß der Bundesrat in dieser Beziehung seine volle
Schuldigkeit getan hat .Überdies kann erin derFrage derKriegs-
gewinnsteuer zu den beiden Vorlagen Stellung nehmen , die
ihm jetzt schon zugegangen sind, und hierbei auch für den erst
später zu lösenden allgemeinen Teil dieser neuen steuer¬
lichen Aufgabe schon jetzt nützliche Arbeit leisten . So darf
man hoffen , daß unsere Volksverttetung das Jahr 1915
in dem gleichen Geiste opferfteudiger Vaterlandsliebe zum
Abschluß bringen wird , mit dem sie im Auaust 1914 t»
den Weltkrieg emgetreten ist._

Der Krieg*
Nachdem die Hauptmacht der Serben vernichtet oder

gefangen worden ist, wird die Verfolgung der zersprengten
Seeresteile energisch fortgesetzt.

Glieder  1500 Serben gefangen.
Bisher 502 serbische Geschütze , darunter viele

schwere , erobert.
Grofies Hauptquartier , 29. November.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Auf der ganzen Front herrschte bei klarem Frostwetter

lebhafte Artillerie - und Fliegertätigkeit . — Nördlich von
St . Mihiel wurde ein feindliches Flugzeug zur Landung
vor unserer Front gezwungen und durch unser Artillerie-
feuer zerstört . — In Comines sind in den letzten zwei
Wochen durch feindliches Feuer 22 Einwohner getötet und
8 verwurrdet worden.
Sestlicher Kriegsschauplatz.

Die Lage ist im allgemeinen unverändert.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Die Verfolgung ist im weiteren Fortschreiten , über
1500 Serben wurden gefangengenommen.

Zum gesttigen Bericht über den bisherigen Verlaus
des sserbichen Feldzuges ist noch zu ergänzen , daß die
Gesamtzahl der bisher den Serben abgenommenen Ge¬
schütze 502 beträgt , darunter viele schwere.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W . T . B.

Öfterreicbifcb -ungarifcber Heeresbericht
Amtlich wird oerlautbart : Wien , 29. November.

Russischer Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Jsonzo -Schlacht dauert fort . Auch die gestrigen

harten Kämpfe endeten für unsere Truppen wieder mit der
vollen Behauptung aller ihrer Stellungen . Gegen den
Görzer Brückenkopf führten die Italiener abermals neue
Regimenter heran . Ungeachtet ihrer nutzlosen Verluste
folgte Sturm auf Sturm . Nur bei Oslavija und auf der
Podgora gelang es dem Feind , in unsere Stellungen ein¬
zudringen : er wurde aber wieder hinausgeworsen.

Ansonsten scheiterten alle Vorstöße schon in unserem
Feuer . Der Raum beiderseits des Monte San Michele
wurde gleichfalls von sehr bedeutenden italienischen Kräften
vergeblich angegriffen . Bei San Martino waren das
Infanterieregiment Nr . 39 und das egerländische Landsturm-
Infanterieregiment Nr . 6 an den Kämpfen hervorragend
beteiligt . Im nördlichen Jsonzo -Abschnitt wurden heftige
Angriffe gegen unsere Bergstellungen nördlich Tolmein
abgeschlagen.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Unsere Offensive gegen das nördliche und nordöstliche
Montenegro nimmt ihren Fortgang . Die k. und k. Truppen
sind im Vordringen über den Metalka -Sattel und südlich
von Priboj . Die Bulgaren verfolgen in der Richtung
gegen Prizren.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

v. Hoefer , Feldmarschalleutnant.

ßulgartJeher Vorftoß nördlich JVJonaftir.
Die Hauptoperatiönen in Serbien sind, wie der deutsch«

Generalstab feststellte, beendet. Nur bei Monasttr haften
sich noch serbische Heeresreste, die aber ebenfalls bald ver¬
trieben werden dürften. Die Bulgaren nähern sich dev
Stadt jetzt auch von Norden. Eine Reutermeldung aus
Saloniki besagt:

Krnsewo, 35 Kilometer nördlich von Monasttr,
25 Kilometer westlich Prilep , ist von den Bulgaren an¬
gegriffen worden. In Krnsewo soll eine Panik ausge¬
brochen sein.

Daß Monasttr enttetzt werden könnte , wie in der Vier -'
verbandpresse noch immer behauptet wird , ist der mili¬
tärischen Lage nach ganz ausgeschloffen . Zwar sollen dort
4000 neuausgebildete serbische Rekruten eingetroffen sein,
ebenso eine Batterie französischer Kanonen . Auch sei die
Maritza übergetteten und gewähre durch ihre Über¬
schwemmung Monasttr natürlichen Schutz . Daß diese Trost¬
gründe nicht stichhaltig sind , müssen sich selbst die
gegnerischen Sachverständigen sagen , von denen denn auch
zum Teil der Fall Monastirs als bald bevorstehend be¬
trachtet wird.
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' Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)

Mst dm wachsenden Kräften wuchs diese Sehnsucht noch
Eines Tages erlaubte ihm darum der Chefarzt des

«ls , natürlich in Begleitung der Schwester und auf
Mtützt, einen kleinen Spaziergang,
ver gnff ihn freilich sehr an . Seine Kräfte waren doch
, mcht so, wie er geglaubt hatte und ziemlich gedruckt

wieder . So lange die Schwäche so groß war , konnte
^ttdaran denken seinen Plan auszuführen und dieser

Lar nichts arideres als de.r , zu entweichen.
war ihm ganz dunkel , als dürfe ein anderer fern

^uicht sehen. Als müsse er es heimlich halten vor
Als wäre irgend etwas geschehen, was ein Heimlrch-

leiner Person nötig machte . Freilich , was es war , das
nicht wissen , so weit ging sein Erinnerungsgesuhl

soweit reichte er noch nicht in den furchtbaren Dämmer-
semer Seele.

»L wieder kam ein Tag , an dem er mit der Schwester
o^ nrffe. Er trug die alten Kleider , die er bei ferner

getragen hatte , allein diese Kleider sagten rhm
konnten die seinen sein oder auch nicht, das war

i Hauptsache war , das er sie haben , daß er sie!?urfte.
' ^ Schwester führte ihn absichtlich in die Nähe des
>j? ? ein  sich die Tragödie abgespielt haben mutzte, der
^l >ler gefallen war . Aber nichts schien eine Saite des

* m rhm zu berühren . Er fühlte sich nur furchtbar
. kehrten sie in einem der kleinen Garten-

dttpw etn' deren es hier so viele gab , und sie hreß ihn
»^ ^ nund auf sie warten , sie wollte ihm einen recht

^karken Kaffee machen . ,
“et m e eben gewollt . - Und kaum war sie weg , da
i-berm- U1$ eilte dem Ausgang des Gartens zu. Wvllle
W Grunde ging es doch recht schwach und reckst

rt» oiwf1\ on  an den Pfosten der Gartentür mußte er sich
Gedanke , der ihn beherrschte , „da draußen,
wirst Du wieder zu Dir zurück finden , wird

^ ® lr  deinen Namen , dein Ich und dem Sem
rn . gab ihm neue Kraft und er klomm dre kleine

stette Höhe hinan , diele Höhe von nur etn paar Metern , uno
verschwand in dem Walde kahler , dünner , hochstämmiger
Kiefern . Und immer weiter und weiter ging er auf den
holprigen , ausgettetenen Waldpfaden , wobei der Sand und
das Wurzelwerk seine ohnehin so unsicheren Schritte er¬
schwerten.

Immer wieder und wieder mußte er an einem der
Stämme seine Stütze suchen, aber stets gab ihm der Gedanke
neue Kraft , das Geheimnis seines Jchs endlich zu lösen.
Er mutzte wissen wer er ist, er mußte wissen , was das dunkle
Erlebnis gewesen war , Las ihn seines Erinnerns beraubt
hatte . Und er wußte , daß er auf dem richtigen Wege war.

Die innere Stimme sagte es ihm . Die Anschauung , die in
diesem Augenblicke sich in einer seltsam angstvollen , fast
unirdischen Erregung äußerte , die sein Herz und seine Seele
lauter schlagen und pochen ließen.

Jetzt teilte sich der Weg-und da hielt er atemlos an und
blieb eine ganz kurze Weile stehn. Auch jetzt mit der Hand
an einen Baum gestützt. Welchen Weg einschlagen ? Einerlei,
der den er einschlug war immer der richtige , denn nicht der
Weg führte ihn , sondern das Schicksal. So fest war sein
Glaube daran.

Er merkte gar nicht , daß der Weg ihn fast im Kreise an
dieselbe Stelle zurückführte , von der er ausgegangen war.
Nur auf weitem , weitem Umweg , von der anderen Seite her.

In seltsamem Zickzack ging dieser Waldweg hügel-
auf und bi gelab , wie die kleinen Waldhügel eben sind.
Immer müder und müder wurde er und seine Schritte waren
nur mehr ein taumelndes Wanken . Es ging nicht mehr
weiter und er setzte sich hin.

Von seinem Platze aus hatte er fast gar keinen Ausblick,
nur auf eine kleine grüne Lichtung sah er und auf diese
klammerten sich seine Blicke. Auch hier , hier , hatte er irgend
ein Erleben gehabt . Er wußte es , fühlte es , ahnte es . Aber
was war es gewesen?

Und er lehnte sich zurück und sann nach. Sein Kopf aber
fiel vorne über und schlief ein.

Schlief und träumte.
Und während all dieser Zeit suchte und suchte ihn

Schwester Martha , die ihrem Schützling lächelnd den Kaffee
gebracht hatte . Erstaunt hatte sie ihn erst mit ihren Augen
gesucht, überall . Dann hatte sie das Geschirr mit dem
dampfenden, ein köstliches Aroma ausströmenden Tranke hin¬
gestellt und batte gewartet . Als aber Minute um Minute

verrann , da hatte sie es mit der Angst bekommen, und war
überall hingeeilt, hinaus und überall hin und hatte gerufev.
Wie aber ihn rufen, wie, wenn sie doch gar keinen Namen
wußte . Und nicht sie allein hatte gesucht, sondern noch andere.
Tief in den Wald war sie gedrungen, rufend , suchend, die
Hände ringend vor bangender Angst, nicht etwa um sich,
sondern um ihn, den Kranken, Schwachen, den Hilflosen.
Aber sie fand keine Spur und atemlos und wie gebrochen
kehrte sie ohne ihren Pflegebefohlenen zurück. Weinend
schluchzend erstattete sie ihren Bericht und der Arzt hatte gut
zu tun , um sie zu beruhigen. „Es ist meine Schuld ", sagte er.
„Ich hätte Sie darauf aufmerksam machen sollen, daß solche
Pattenten beinahe stets zu den Durchbrennern gehören. Es
ist eine Art Heimweh der Seele , das sie erfaßt , die Sehnsucht
in ihr früheres Sein , ihre frühere Seele zurück. Die treibt
sie fort und führt sie auf den richtigen Weg oder auf einen
falschen. Meist wohl leider auf den, unsere Irrenhäuser
könnten davon mancherlei reden, Sie aber brauchen sich
keinen Vorwurf zu machen, Schwester Martha , Sie nicht."
Und der Schwester zunickend gab er Auftrag den Entwichenen
zu suchen.

Der schlief und träumte.
Träumte von einer Lichtung im Walde , die ganz mit

hellem leuchtenden Grase bestanden war und auf dieser Wiese
erschienen mit einem Male Elfengestalten, ganz in weiße
duftige Schleiergewänder gehüllt und begannen singend einen
wiegenden Reigen zu schlingen. In wundervollen , anmuts¬
reichen Schönheitsrhythmen bogen sich die zierlichen Leiber
der tanzenden Schar ,und ein leises rhythmisches Singen klang
zu ihm herüber. Da plötzlich löste sich der tanzende .Kreis und
ein Fliehen und Haschen ging an, voll jauchzender Lust.
, , Ein sichhaschendesPärchen kam dicht auf ihn zu, da
'Deckte die Verfolgte vor ihm, dem plötzlich Erscheinenden,
plötzlich sichtbar Gewordenen zurück und er sah ein so wunder¬
volles Madchengesicht, wie er noch nie eines gesehen hatte.
Em blondes, entzückendes Köpfchen, dem der Ausdruck des
Schreckes emen rührenden Zug von Kindlichkeit gegeben hatte.

Das alles träumte er.
Aber der Traum war für ihn ein Erleben . War ein Er¬

innern . Und als er die Augen nach kurzem, nickendem
Schlummer wieder aufschlug, und er sich mühsam wieder auf-
yatt , oa wußte er : hier war er schon einmal gewesen und hier
hatte er em köstliches, kleines Erleben gehabt. Denn das
E>cvone im Leben ist ein Erleben. Ein dauernderes vielleickt.



Die Verfolgung der Serben.
wiener Berichte vom 29. November melden, daß die

Lnrückdrängung der serbischen Nachhuten, die den Vor-
marsch der Verbündeten in das Tal des Schwarzen Drm
Ii->i-aebens aufzuhalten suchen, hat erfreuliche Fortschritte
aemacht. Die österreichisch-ungarischen Regimenter der
Armee Koeveß, die von Mitrowitza gegen Westen ẑiehen
und die letzte Verteidigungsstellung der Serben auf der
Sveta -Vlanina und Sucha-Planma erstürmt hatten , haben
schon den Raum von Rudnik durchschritten und befinden
sich kaum 30 Kilometer von Jpek entfernt . Die Verfolgung
durch bulgarische Truppen die m breiter Front »Een
Drinica -Fluß und Vardakanne auf das Lat oes ^ riiii
Barz und und die Städte Djakova und Prizrend losgehen,
ist im raschen Fortschreiten. Eine Grrwve deutscher
Ä -ilvven bch im Kampfe mit serbischen Nachhuten die
ltecavica-Planina erstürrnt und dürfte schon vor Prizrend

srehen. ^ Vormarsch gegen Montenegro.
, Wenau wie vorher zum gemeinsamen Schlag gegen das
Koüovo Polle so setzen die Armeen Követz und Gallwitz
K^ !°vo rroiie, , ^ von Norden , Nordosten und

Üt ^mm Vorstoß̂ gegen Nikitas Felsenreich an . ^ m
K aeb A von̂ oca an der Einmündung der Cehotina in die
Drina wosichdieMontenegrinerinösterreichischesGrenzgebiet
.' irttienistet batten, wurden sie endgültig zur uckgei agt. Vonemgemirer yarien, wu > _ . . füM in  südöstlicher

Von freund und feind.
sAllerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .̂

Befud> Kalter Mttbelms in Men.
Wien , 29. November
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herrscht größter Jubel und Begeisterung. Die ^ aor m
reich beflaggt.

ist nicht viel, ist eigentlich fast zu wenig. Eins scheiß̂
zu sein. Griechenland läßt sich nicht schrecken und feine®
qierung behält klaren Kopf gegenüber allem stürmisch^
langen der Entente. Damit erledigen sich eMweilen q,,*langen Der lämente. 'ajuiuu  i '"1
die massenhaft von Vierverbandssette in me Well
Tendenznachrichten. Die „Agence Havas meldet, die Atz.
wort der griechischen Regierung auf die letzte(oder̂ vorletz,,
Note des Vierverbandes sei gestern den Gesandten üb-^ ^
worden.

Ruffitebe Kriegomüdigkett.
Stockholm , 29. November

Die Erzählungen von der ungebrochenen Kriegssieud«.
keit der russischen Gesellschaft und des russischen Volle;
können nicht mehr aufrechterhalten werden. Alle Bericht,
sprechen von starker Unlust, die sich bemerkbar macht.
muß die „Nowoje Wremja" melden: _ Wle „ycorooie^ rennu .

Das Hilfskomitee der Zarin entwickelte bei
Krik-aes eine ungeheure Tätigkeit, ^ etzt aber sind jtzdes Krieges eine ungeheure Tätigkeit.

Säle , in denen früher Tausende von Damen ^
waren, leer, da die ganze Bevölkerung schon eine
Müdigkeit ergriffen hat . Jede Familie hat
Blutopfer gebracht. Alle sind durch die große
bedrückt.
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^Aus Riga wird über Unzufriedenheit wegen Hunger utz
Arbeitslosigkeit berichtet. Man zog Arbeit-llo'e zu Schatz.
nrUoHon  ftprrrrr Die Trunksucht ist so stark gestiegen, bot!
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E der Mündung 12 Kilometer entfernte Städtchen
Cätrüt in Besitz und stellte damit die engste Verbindung
mit den Gallwitztruppen nördlich Prrstina her. Diese
übersebten dst bulgarischeu Regimenter der . Armeem ihrer Südflanke, die Mittlere Sitnica und
nctöSnk üSt die westlichen Randgebirge des Amsel-
feldes den Feind verfolgend, der Ostgrenze Montenegros.

Empfang König Peters in Skutarr,
Der flüchtige Serbenkönig hat sich inzwischen m den

Schutz seines montenegrinischenVerbündeten begeben. Aus
Lugano kommt das folgende Telegramm :,

Nach römischen Meldungen ist König Nlkrta von M
tenegro «ach Skutart abgereist, um dort ^e« serbischen
König Peter und die serbische Regierung zu empfangen.

Nach weiteren Nachrichten äußerte König Peter wah
rend seines Aufenthaltes in Prizrend wiederholl dre Ab
flibt Selbstmord zu begehen, falls kem deutsches Schrapneu
ihn Me Game Tage lang brachte der König m der histo¬
rischen Kirche von GratschialnizaaufdemAimette ^ M.aus der der Kronprinz ihn mit Gewalt emsernen muvre.

l)ie engUfcke Niederlage bei Ktefipkon.
Aus dem türkischen Hauptquartier werden jetzt Einzel¬

heiten über die Niederlage der Engländer an der me o-
potamischen Jrakfront bei Kteswhon berichtet. U. a. heißt
es in der amtlichen Schilderung:

Vor unseren Verstärkungen mußten sich die Engländer
aus unseren vorgeschobenen Stellungen , in die sie em-
gedrungen waren , eiligst zurückziehen. Der Femd ließ
eine große Zahl Verwundeter und Toter lowie Tiere
und Kriegsmaterial aller Art auf dem Schlachtfelde
zurück. Wir zählten über 1000 Leichen des Feindes,
unter ihnen den Befehlshaber der englischen Rcrterer.
Wir erbeuteten drei Maschinengewehre, eme Fahne,
Waffen, Geschosse, Telegraphenapparate und Kriegsgerat.
Freiwillige unserer Verfolgnugsabteilungen erbeuteten
Kriegsgerät und sonstige Gegenstände, die der Femd bei
seinem Rückzug zurückgelassen hatte . ^ „ . . T

Der englische Rückzug konnte, wie aus Konstantinopel
weiter gemeldet wird , unter dem Druck der türkischen Ver¬
folgung bisher nicht zum Stillstand kommen.

Versenkte russische Schiffe.
Ein Teil der türkischen Flotte versenkte im nmdost-

lichen Teile des Schwarzen Meeres vier russische Segel¬
schiffe und zwang ein russisches Petroleumschiff, auf Grund
zu laufen. * Feindliche Verteidigungsarbeiten in den an
dieser Küste belesenen Häfen wurden durch Beschießung
gestört.

Vie Verabschiedung Serbiens
Berlin , 29. November

Von gewaltiger Wirkung ist die Mitteilung die unsere
rYF>pi-rtp Heeresleitung über das bisherige Ergebms
Ovemttonen gegen Serbien im Rahmen des gestrigen GenerÄ-
stabsberichts gemacht hat. Die . Wirkung>ist̂ mch- Metz ^

LU « L ? -.

Eet wttd. kxstgestellt, daß mit der Flucht der karg-

Korps die Belgrad, und der bulgarischen Truppen, die Zajecar,

lichkett" festg« daß' die ^ ^ Äen ^ er ^ ste recht mäßisgenannt werden können und daß unter Kran : oeiien me

daMt fft ttn wichttges Kiwst̂ "des Ŵ tkrieges abgettm' Das

Truppen für den unversiegbaren Heldenmut.
381!- Milliarden Krlegshoften.

Paris , 29. November.
' Finanzminister Ribot k>at der Kammer die Vorlage ach

Bewilligung der Kriegsausgaben für die ersten Monate oeg
Jahres 1916 unterbreitet. Mit dieser neuen ^ egsbewill
gung wird die Kammer seit Anfang des Krieges 38 k  M
liarden Frank bewilligt haben.

utstongreir oeriuuer. anun  8 «a
arbeiten heran. Die Trunksucht ist so stark ge,negen, dch
man die Alkoholverkäufer jetzt nach Sibirien verbannt. ^
dem Übel zu steuern. Selbst das scheint nichts zu nutẑ ^
der allgemeine Zerfall und die niedergeoruute Summuyg ■,mif iphpttt Daae weiter um sich.greifen mit jedem Tage weiter um sich.

Kiumänren an Rußland.
Wien , 29. November.

'sn Bukarest scheint man durchaus nicht gesonnena
sein sich von Rußland ach der Nase herumtanzen zu ich
So verbot jetzt die rumänische Regierung den rali
Kriegsschiffen, sich der Donau zu nähern. An der russO«
Grenze wurden in der Donau Minen gelegt. Durch ej
energische Note verständigte die rumänische Rcg>erung Su&k—
davon, daß sie unter allen Umstanden sttengste Neutralität bi.
wahren will und forderte die russische Negierung auf h.̂
Neutralität gebührend zu respektieren. Ferner hat sich....
neue Liga gebildet mit dem Zwecke: Zuruckgewmmg
Betzarabiens durch Teilnahme Rumäniens am Weltkrieg,
der Seite der Zenttalmächte. Unter den MUgsiedern
Liga befinden sich mehrere ehemalige Minister.

Vas Spiel des Vierverbandes in Htben.
Zürich , 29. November.

Starke Skepsis" bei den Vierbandsdiplomaten meldet
der Athener Korrespondent des Reuterbureaus . Diese Skepsis
sei neuerdings an die Stelle der Hoffnungsfreudigkeitgetreten.
Wenn Reuter so etwas meldet, kann man es als wahr unter¬
stellen und die weitere Meldung die "Lalle der Griechen sei
sehr ernst" wohl umgekehrt dahm verstehen, daß die Lage
für den Vierverband äußerst unangenehm geworden rst. Ern
zweites Ultimatum" sei der griechischen Regierung gestellt
worden und der Vierverband bestände auf unverzuglMr
Antwort. Athener Meldungen sprechen nur von versvnliwen
freundschaftlichen Vorstellungen der Gesandten. Die For¬
derungen sollen hauptsächlich Erleichterungen für di
Truppen der Alliierten in Salomtt betreffen. Der
griechische Minister des Äußern nahm die Wunsche entĝ en
und sagte, er werde gelegentlich darauf antworten. Das

Mißstimmung im französischen Parlament.
Genf 30. Nov. In französischen ParlamentMs«

rufen die Maßnahmen des Kriegsministers Gallieni.--. !
größere Mißstimmung hervor. Diese Maßnahmen b«
sich in erster Linie auf die Einbrufung eine» neuen,
sturmjahraanaes der Territorialreserve und die rasche
sielluna des Jahrganges 1917 . Wie , 8a France mil
hat daher das französische Kabinett beschloffen, bü der
kussion der Kammer über die Einberufung deS Jahrgs
1917 die Vertrauensfrage zu stellen.

Griechenland und die Entente.
Athen.  29 . Nov. (WTB ) Me'dunz der

Havas Die Note Griechenlands an den Vterverbanb
freundschaftlichen Ausdrücken gehalten. AmllicheK«l
trachten sie als ein geeignetes Mittel zur Lösung der
benden Fragen und fügen hinzu, sie sei in allen P
zufriedenstellend, da sie dem Wunsche deS griechuchen«
die Neutralität aufrechtzuerhallen, entgegenkomm. o
Alliierten Schwierigkeiten zu bereiten. Die Verha«
werden fortgesetzt.

Schnellzug Berlin —Konstanttnopel.
Konstanitnopel. 29. Nov. Am 2 Dezem--

in Temesvar eine Konferenz der beteiligten Eisin
zusammen, um über Einführung einer direkten sch« «
Verbindung Berlin —Konstanttnopel zu beraten.

Berlin , 29. Nov. Generalfeldmarschall
tft »um Chef des 3. westpreutzischen̂ nfantene-R 8
Sr S ernannt , General der Artillerie v. Ga «
k ia wüte des 5. badischen Feldartillerie-RegimentsW
gestellt, deffen Kommandeur er gewesen ist.
&

al § die Unannehmlichkeiten und Fährniffe und die kleinen

°IS durch d-n^
schöpfungsschlaf gestärkt, fetzte er nun femen Weg fort , der den
Aveck hätte, sich selbst zu suchen, und leder Sckwrtt, den er
-nachte schkm ihm vertraut , denn die schone Maochengestalt
aab ihm ihm förmlich voranschwebend, das Geleit , ihm gleich¬
zeitig als Mhrerin dienend. Es war allerdings nur .eme
Einbildung seiner noch von dem Traume umfangenen Sume,
das wußte er ganz genau, aber ihm war auch diese Einbildung
schon An föristliches Zeichen, daß er sein Ziel erreichen werde^
Und plötzlich wie aus dem Dunkel heraustretend , lag auch
der See vor chm. Die ganze blendende Fläche des Sees war
wie von einem Netze flüssigen. Sonnmgoldes ubersponnen.
Auch ietzt glitten weiße Segel über die Flut , auch jetzt sah man
in flinken Booten lachende Frauen und Mädchen kraftvoll die
Ruder führen, auch jetzt sah man die Dampfboote dunkle,
ivirbelnde Rauchwolken entwickeln, die sich wie schwarze
Striche über dem Wasser hielten, um ganz, ganz langsam und

'Ez ^ ch'jetzNag^ ener Hauch von milder , stimmungsvoller
Poesie über dem See , die er, das wußte er, schon emmal emp¬

funden hatte . ^
Jedenfalls ! eins war ihm klar, er war auf dem Wegseines

Gebens zurück und mußte über kurz oder lang an dessen Wende-
punkt, an den Puntt des Erkennens gelangen. ' _ „

So riß er sich denn von dem Anblick des leuchtenden Sees
los und schritt weiter . Allein, ganz allein , denn durch den
neuen Eindmck war der seines Traumes verblaßt.

Nicht lange ging er so seines Weges dahm, da schrak er
zurück.

Es war nichts da, wovor er hätte erschrecken mögen. Und
dennoch war es wie ein innerer Widerwille , den Weg wetter-

zugehen.^ ^ ^ ^ nicht etwas in dem Dorngebüsch?
Nein, nichts, nur er, er suchte einen natürlichen Grund

für seinen Schreck. Aber er wußte, daß hier irgend etwas m
sein Leben getreten war , was zur schreckensvollen Bedeutung

,ÜtŜollte 'erindas Dunkel noch dringen ? Barg es für ihn
nicht Entsetzliches? Was es auch war , er wollte um reden
Preis weiter . Seine Schritte jedoch wurden immer schwerer.

schleppender, als trügen sie nebst ihm selbst noch eine schwere
^ ^ Dabei umwehte ihn eine dumpfe Atmosphäre der Angst.
Er batte das Gefühl einer unendlichen unheilbringenden Em-

Am liebsten hätte er schreien und irgendeinen
Menschen herbeirufen mögen, aber dud etwas schnutte ihm
die Keble so zu daß er nur einen nach innen gehenden keuchen¬
den Laut Hervorrufen konnte, und mit dieser Angst brach der
kalte Schweiß aus allen seinen Poren . Das war das Fieber.

An ein Vorwärtsschreiten war nicht mehr zu denken. Er
mußte stch setzen legen . Mußte warten , bis jemand vorbei¬
kam Der brachte ihn dann vielleicht wieder zuruck ms
K-M -nz-us . dem ei:,im  enH» -» ft

; bernf

SVlie/er sich denn mü zitternden Gliedern
in demselben Augenblick schlief er auch schon oderviö-rfnrtmnieder, und in —

N "ftÄ ' SS & umiSn . D -, « nb
fuhr durch die Wipfel der Kiefern und durch den ganzen Wald

^^ ^D ?r Mond ŝchttn' hÄ" durch die Aste und warf phan-
umrx ripr»errte Flecke auf den Boden des Waldes und
zeichnete Fratzen und Faune in tollen Schatten in die auf-

Em Stämme -Hafs kroch etwas Schleimiges , Kaltes . Da
schrie er auf, „Martha ! Schwester Martha ! Zu Hilfe , zu
Hilfe !"

Aber niemand kam. Keiner hörte ii>n. m-1t«
Da kroch er ein Stück Weges den Abhmig himw. Am

allen Vieren kroch er hinab , denn er hatte nicht die Kraft sich

üüh toM  weiße Band , das sich hell im Mondschein da-
Mrrrnn mvr wobl die Sttaße . Wenn er nur die erreichte.
Wenn er nur bis zu der noch gelangte , dann war ^ geborgen.
Dann war er zum mindesten dem Grauen des Waldes ent

^Und nun richtete er sich auf. An einer Kiefer empor-
tastend, gelang's ihm, und torkelnd und stolpernd landete er
auf der Sttaße.

„Was jrtzt?^
i Ein unendliches Weh durchzuckte ihn bei dieser Frage.

Das war also der Weg m das Leben zurück.
Kraft , weiterzugehen, batte er kememehr. Vielleichtfan

er irgendwo Unterschlupf.

Dort , war das mcht em Zaun ? Dott hnster
fand er Sicherheit . Dort war er wenigstens von ven^
baren Walde getrennt . Aber wie lenseits des 3««»

^^ ^ Müh'fam schleppte er sich dahim die Sttaße Äer^
Irgendwo mußte doch eme Tur sein? em Pfortchen m

w * » »

” ad, ®oti l|ri » cmfl1 Dem hier b-r -in kam« ,
Waldes nicht. Hier m der Nahe mußten I«
Wohnungen sein. Dieses Bewußtsein allem f
Beruhigung . Aufatmend stand er dann da und

SeS3 & , den ihm die^ wchteAer die Tür hinter sich wieder sugezogen. Nunsiam^
in dem Park , dem Garten . Durch das DMMt
schimmerte, einem Sternchen gleich, em Licht. Jim
er su. Gmz , ganz behutsam. Denn wer weiß, wer
wo das Licht brannte . . . . schser

Sich ungesehen zu nahem , das war
brauchte nur von emem Baumschatten
schleichen, da konnte niemand ihn wahrnehmen,
auch nur vermuten . , , ,, einem

Plötzlich wurde emer der Schattm zu e
dunklen Fleck. Und in diesem schimmerte em hell
heraus aber leuchtete der Stern des Lichts. ;

Der dunkle Fleck war em Haus.
Häuschen. Ein Pavillon , Ee man ihn osl ^
stellt Mid gerade wie er auf das Hauschenz^
da öffnete sich die Tür und irgendeiner ttat Ä

In der Furcht gesehen zu werden, zog de ^
sich in das Dunkel zuruck, ohne das Haus , otzn *
das Mädchen, das aus der Tur getreten war,
»n verlieren . Denn es war ein Mädchen.
* Ein Mädchen in Ein wund^ K
anmutvoll entzückendes Mädchen: das MadÄm'

Er hätte aufschreien mögen vor Glück undA
ober er hielt an sich. Er durste das W
schrecken, sonst zerstob es vor ihm wie Dünn - V
Raumbilder für Wirklichkeiten zu halten verm
uns Wirklichkeiten gleich Traumen erscheine

(Fortsetzung folgt .)
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. Agv. Nach übereinstimmenden Aussage» von
Gefangene« war für die Nacht ans gestern ein

fifü'9°t flUf Oslavija geplant . Er scheiterte jedoch
^beerenden Wirkung des österreichisch-ungarischenf

29 Nov. Der letzte ftanzösische Heeresbericht
- ß«ktS- f; öie  Türken auf Gallipoli zum erstenmal

lte> ffidfe gegen die englischen Stellungen ver-

!*"• oq  Nov . Der französische General d' Amadeisttn
k̂ ' ^ des ehemaligen russischen Generalstabschefs
M gnndon eingetroffen. Gilinskr, soll an dem Ver¬
trat teilnehmen.
^ .ikt 29. Nov. Sechzehn Soldaten griechischer
E -'t die aus der serbischen Armee desertiert waren,
“rammen mit bulgarischen Notabeln aus Monastir
8en erschaffen.

29. Nov. Durch frühen Winter werden
jT' n auf dem Balkan sehr erschwert. In Salo-
^acht Jahren zum erstenmal Schnee.

di!

politischeR.unäl'cKau.
«nM Deutfehes Reich.

i Dezember tritt die Bekanntmachung betr.
> LLsc fiir Leder in Kraft . Diese Höchstpreise
7 Eder jeder Herkunft , jeder , Gerbart und jeder
7 ^ .asart Der Verkaufspreis tm Großhandel darf
m Seien Grundpreis um nicht mehr als 3 °/°, den

| £ m im Kleinhandel um mcht mehr als 10 A»
S Die festgesetzten Preise sind für Leder bester

r Et angenommen. Zugleich werden bestimmte
' beschlagnahmt, soweit sie sich iin Eigentmn,
» fZ  Gewahrsam einer Gerberei , Zurichterei oder

1 Reinigung befinden. Die Veräußerung und Ab-
D erartigen beschlagnahmten Leders ist nur auf

7 Äaren schriftlichen Antrag emer amtlichen Be-
1  Melle der Heeres - oder Marmeverwaltung oder
lf  L eines von der Meldestelle der Krtegs -Rohstoff-
^ für Leder- und Lederrohstoffe ausgestellten Frei-
^ Wes erlaubt. Alle übrigen Ledersorten unterliegen
m  Migmasbeschränkung.
14 eh,, verstärkte Betätigung der größeren Stadt-

der 2n auf dem Gebiet der Schwemeflerschversorgung
M landwirtschaftlicher Seite als Swe-ftnaßig

Mm um die Versorgung der Bevölkerung mit Fleisch
M em Den Gemeindeverwaltungen wird nahe-

sie eine Brücke geschäftlicher Verständigung mit
reijt» Lezüchtern und Schweinemästereien errichten mögen,
mll iLisgabe, die nicht nur in den Bereich kommunaler Fur-
1' . «Mck sondern auch, wie prakttsche Erfahrung zeigt,
S SWS « « » . S ° M di- EIbm-°rSM >
j , Mng mit verschiedenen Schweinemästereien für die

,Nacht Monate einen Lieferungsvertrag über 1600
»ine abgeschlossen. Die Stadt liefert den Mästereien

^^ Mrot zu Vorzugspreisen und empfangt als Gegen
jattjtfJ Me Schweine , deren Fleisch von den. örtlichen

Wem zu festgesetzten Höchstpreisen vttkaust werden
Dadurch werden die übermäßigen Pretsaufschlage

Mvzhändler vermieden . Die Kommunen, so  weint
jcheber, müßten in Anbetracht der Fuüerknam >heit
stits um die Beschaffung von Futtermitteln fiÄ be-
i indem sie auf eine beffere Verwertung der maffen-
Wfallstoffe aus den Schlachthäusern und Emzel-

ungen hinwirken.
iltiem Reichstage ist eine neue Denks^ ist nb«
i  tz -ftliche Maßnahmen aus Anlaß des Krieges zu-
, Um.-Die neue Denkschrift behandelt die Maßnahmen

'«-ichgebung und Verwaltung , die v°m Reiche oder
teieinet Mitwirkung in den letzten drei Monaten auf

' Wirtschaftlichem Gebiete getroffen find, mdem ste iN
« Micher Darstellung die einschlägigen Gebwte der
l  Wirtschaft in zehn Gruppen bettachtet Die DenkÄ hebt besonders hervor , daß angesichts dieser
& Mg mit wachsender Genugtuung darauf hmgewiesen

M kann und muß , daß auch nach ^ " Ergebnissen
Monate in Deutschland von -merNahrungsMittelnot.

i» i von einer wirklich bedrohlichen Knappheit cm
l  Mitteln auf keinem Gebiete der Volksernahmng die
K sein kann. „ .
IS JÜbet die Beschlagnahme von Schlaf - und Pserde-

herrschen noch immer unklare Vorstellungen Viel
. >>lt die Ansicht verbreitet , daß die nach dem 1. Oktober
^ i hergestellten Decken der Beschlagnahme mc£it unter
B * wenn sie weniger als 1250 Gramm wiegen oder

»r als 180X130 Zentimeter sind. Demgegenüber wird
^hmgewiesen , daß sämtliche am 1. Oktober -

Herstellung befindlichen und kunfng herzu teilenden
i und Deckenstoffebeschlagnahmt werdm und zwar
« Augenblick, wo sie abgewebt den Websttrho r.

Dabei ist es gleichgültig, m welchen llllengen,
« und Gewichten ihre Herstellung erfolgt.

^egatzonsrat Anastassowals , Vertreter des bulgarUck
Men in Berlin begrüßten die Erschienenen. Bewe
K ««Aufttag ihrer Chefs der Hoffnung Ausdruck.̂ au
^Nandlunqen auch für die Türkei und Bulgari
k̂ s°lg und Wert sein möchten. Es wurden Begmßungs
Ml -ne an den König von Sachsen, an Kaiser -w

>d an Kaiser Franz Joseph gesandt. Nach M
j des Vizepräsidenten Paasche, des Prastd
^ und des Vorsitzenden des Deutsch-Osterreichiim
^stsverbandes Friedmann hielt Vrofessor Kobattck,
^ des Niederösterreichischen Gewerbevereins , ^ n n

Aer die Neugestalttmg der Wirtschaftsbeziehung
^Deutschland und Österreich-Ungarn. Er meune,

UM damit getan, eine allgemeine Vorzugs^ han^
.Aue gemeinsame Handelspolitik Sandels-

feftri Imrf)r durch Vertrag eme gemeinsame
»I "ugeführt werden und em gemeinsamer

Handelsverträgen mit anderen Staaten erso g
""ft Husland. « ..„s.a,

29. Nov. In der heutigen Sitzung des Bund ^
Engten zur Annahme: eine ^ "derung

Regelung der Preise fürSchlachtschweiNb
Schweinefleisch vom 4. November ^ "" elung

. ° Änderung der Bekanntmachung über die Reg
^ ^ ûsfelpreise vom 28. Oktober 1915. o>nll»

29. Nov. Reichskanzler Bethmann
im Reichstage erst am 10. Dezemb tragen

Darlegungen über die schwebenden Fragen

Wien , 29. Nov. Hier laufen Gerüchte um von emer
Umbildung des Kabinetts.  In unterrrcheten Kreisen
wird angenommen, daß in der Leitung einzelner Refforts
Veränderungen unmittelbar bevoritehen.

Paris , 29. Nov. Der ehemalige Ministerpräsident
Senator Sarrien  ist , 75 Jahre alt, ĵ a
seinerzeit als Justizminister unter Brrand die Revision des
Drepfußprozeffes durchgesetzt. ,

Paris , 29. Nov. Der neue Präsident von Hmtl.
Dartiguenave  hat der ftanzöstschen Regierung sem Be¬
dauern^wegen der jüngsten Vorkommmffe auf HaM ausge-
sprachen. Er ist darauf von der ftanzostichenRegierung
anerkannt  worden.

Havre , 29. Nov. Drei belgische Delegiette darunter
der Finanzminister, sind nach Newport  zu Verhandlungen
über eine belgische Kreditoperation  abgereiit.

Rom , 29. Nov. Nach eineinhalbjähriger Untersuchungs¬
haft wurde eine Anzahl von Neutralisten die un Mm Kund¬
gebungen gegen den Krieg veranstaltet hatten, fre -
gesprachen.  Das Utteil erkannte, wie Kundgebungen für
den Krieg gestattet seien, so müßten auch solche gegen den
Krieg gestattet werden.

Von der russischen Grenze , 29. Nov Wie die
Petersburger Zeitung „Den" meldet, soll ^Achener  dem¬
nächst in Petersburg eintreffen und sich von dott nach dem
Hauptguartter zum Zaren begeben.

Von der russischen Grenze , 29. Nov. „Nowoie
Wremja" meldet auf Grund dwlomattscher Jnformattonen.
ein Eingreifen Italiens  auf dem Balkan sei nicht zu er¬
matten . _ _

»us Rah UW«fern.
Herborn, dm 30. Rov.

Sastel In Bad Wildungen starb infolge ein Schlag-
ansalles Geh Sanitätsrat Tr . Marc, der in Aerztekceisen
ats Nieren- und Blasenarst europäischen Ruf genoß und zu

Klienten fast alle Fürstlichkeiten Europas zähste, ins-E& S aTeX  fcÄl ®t06fW.n, «.im-
Tätigkeit ist die glänzende Entwicklung Wildungens zu einem
bedeutendem Bade zu perdanken. . . . ,

Ans Ndeinbeffen. Die großen Treibjagden  im
wildrttchen̂ Rheinheffen nähern sich allmählich ihrem Ende.
T ' e Jäger sind mit den bisherigen Jagdergebntffen durch¬
aus zufrieden Die Jagdbeute überttifft vi lfach noch die
der früherm  Jahre . Namentlich die Rebhühneriagd sie
vorzüglich ^aus. Auch bei den großen Treiojagden auf
^as -n wurden ganz bedeutende Masten Hasen zur Strecke
gebracht So wurden in der vergangenen Woche in Gau-
Odernheim 1300, in Alsheim 1000 und in Nieder-Olm
300 Lasen geschossen. Aus den wildreichsten Gemarkungen
m bef ®VnU °» O»b°,-n. P, -°>>--«h-im « °
bts zu 3000 Stück zur Strecke gebracht wurden, stehen die
Gesamtergebnisse noch aus . Um die Jagden so viel als
möglich auszunutzen und für die Volksernährung ausgebrge
Mengen Wild zu gewinnen wurden die zum Kriegsdienst
cinberufenen Jagdpächrer und Jäger so viel als möglich für
die Treibjagden beurlaubt. Dadurch war es möglich, meist
die für große Jagden erforderliche Anzahl von Jägern zu-
sammenzubringen. Der Absatz des geschossenen Wil es ist
begreiflstcherweise sehr flott. Die Wtldprethändler kaufen an
den Jagdtagen meist sofort am Platze dir ganzen Vorräte auf.

Köln Den Kölner Bäckermeistern ist für den Monat
Dezember 'zur Herstellung des Weihn achts gebäcks  ein
Taaesquantum Mehl und den Konditoren das doppelte
Tagesquantum zur Verf ügung gestellt wocden-

t29.  Nov . Der preußische Landtag  wwd
bautet , zum 11. Januar einbemfen werden.

SK (Die Höchstpreise  für Schweine .) Die
Bundesratsverordnung vom 4. d. M., betr. die Festsetzung
von Höchstpreisen für Schlachtschweine und für Lchweinefleisch,
ist vielfach dahin verstanden worden, daß die für die einzelnen
Gewichtsklassen festgesetzten Höchstpreise beim Verkauf ab
Stall  Geltung härten. Wie der Vorstand der Landwirt-
sckaftskammer für den RegierungsbezirkWiesbaden bekannt
gibt, ist diese Auffassung eine unrichtige.  Die
Händler find vielmehr an den Höchstpreis gebunden und
können diese Preise erst frei Schlachthof verlangen. Trans¬
port , Gefahr, Gebühren und sonstige Unkosten gehen zu ihren
Lasten. Es ist daher ohne weiteres klar, daß dte Händler
bei ihren Einkäufen auf dem Lande so weit unter  dem
Höchstpreis bleiben müsse», daß diese Unkosten gedeckt werden
und ihnen ein berechtigter Gewinn verbleibt. Der Unter¬
schied zwischen Schlachthofhöchstpreisund Ankaufspreis auf
den Zentner Lebendgewicht bezogen ist natürlich ie nach der
Entfernung des betr. Orts von dem Markiort und je nach
den vorliegenden Verkehrsverhältnissenverschieden groß. Der
Ankaufspreis ab Stall wird sich annähernd um denselben
Betrag unter dem Höchstpreis bewegen müssen, um welcher
dte seither erfolgten Verkäufe auf dem Land unter den
Frankfurter Marktnotierung für  die gleiche Qualitärs-
kiasie zurückgeblieben find.

Da eine Aenderung der Höchstpreise nicht zu erw ar¬
ten ist, hat die Landwirtschaft ebenso wie auch die städüsche
Bevölkerung ein dringendes Interesse daran , daß die schlacht¬
reifen Schweine dem Markt zugesührt werden Ein weiteres
Zurückhalten der zum Schlachten bestimmten und schlachtreifen
Tiere bedeutet eine durch nichts gerechtfertigteFutlerver-
qeudung, die augenblicklich weniger als \t  am Platze ist.
Es muß daher von der Einsicht der Landwirte erwartet
werden, daß sie auch in dieser Hinsicht wie sie es bisher
tu opferbereiter Weise getan haben, die Versorgung der
Städre mit Fleisch durch gleichmäßige Lieferung von Schweinen
ermöglichen. „ _

Gefreiter Hugo Flores,  Feld -Art.-Regt. Nr . 25,
erhielt die Hessische Tapferkeitsmedatlle.

v Frankfurt . Ein kostspieliges Abenteuer erlebte, wie
Berliner Blätter melden, kürzlich ein junger Rumäne, der m
Geschäften nach der Reichshauptstadl gekommen war . Cm
iunaes Mädchen, das er in einer Bar kennen lernte , stahl
ibm die Brieftasche mit 11000 Mk. Jetzt ist es gelungen,
di" DEn in Frankfurt a. M. festzunehmen. Ihr richtiger
Name ist Käthe Letnboos aus Gotha. Das Gels des
Rumänen hatte sie schon durchgebracht, sie besaß nur noch

'0 ^Wiesbaden . Die hiesige Preisprüfungsstelle hat die von
den Brauereien Wiesbadens und Umgegend dem Vorstand
des GastwtrteverbandS Nassau und am Rhein angekündtgte
Preiserhöhung für den Zeitverhältnissen nicht entsprechend
erklärt Die Brauereien find zur Zurücknahme des
Aufschlages  aufgefordert worden; auch hat von dresem
Beschluß daS stellvertretende Generalkommando des 18. Ar¬
meekorps zu Frankfurt a . M. Kenntnis erhalten.

_ Das Gastwirtsorgan „Das Gasthaus " wendet
sick aeaen dte BierpreiSerhöhung.  Es schreibt:

^ ü Leider zu spät geht dem Gastwirten dte Einsicht auf,
dasi nickt die Not dte Brauereien zu neuen Preiserhöhungen
oerivunaen hat. und die meisten der Gastwirte, die für die
Brauer haben ihr Fell zu Markt tragen müssen, wären hetlS-
fcob wenn sie als Aktionäre der notleidenden Brauereien
ibre 16 20 und 24 Prozent Dividende etnstecken könnten.
Nickt nur in der Reichrhauptstadt. sondern überall im
Deutschen Reich gärt es jetzt nach Bekanntgabe der Brauerei-
dividenden kräftig in Ganwirtskretsen, und auch daS bier-
trinkende Publikum hält nicht mit seinen ürtetlen zurück und
ivrickt offen seine Entrüstung darüber aus , daß dte Brau-
ereien daS Bier in ungerechtfertigterWeise verteuert haben.
Endlich scheint aber ein Weg gefunden zu sein, um auch die
Bäume der Brauereien nicht in den Himmel wachsen zu
lassen Der MitteldeutscheGastwirteverband hat sich wegen
der von der Bruueretvereinigung Cassel und Umgegend.
GmbH,  beschlossenen Bierpreiserhöhung an das stell-
ve'rlrende Generalkommando des 1L Armeekorps gewandt,
«mb dessen Pcüfungsstelle hat die am 2. November beschlossene
Erhöhung der Bierpretse um 5 Mk. für das Hek-ollter, die
vom 15  Vtoembet an durchgelühtt werben sollte, sür unbe-
recktiat erklärt und einstweilen jede Preiserhöhung untersagt.
Endltck ist damit einmal den Brauereien gezeigt worden,
daß dte Gastwirte nicht dazu da find, um immer wieder mit
sich Schindluder treiben zu lassen."

r o Der zweite Kriegslessrgang für landwirtschastliche
Haushaltungs - und Wanderlehrerrnnen ««b für Haus-
frauen und Tochter vom Lande findetvom 10.bis 15. 3anuOT
1916 im preußischen Abgeordnetenhause. m Berlm statt Das
zweite Kriegsjahr stellt -n unsere landwustschaftttcheBevolk^
rung nicht minder große Anforderimgen als das ettte . IM
vergangenen Winter ist der erste Krregslehrgang von den
mehr als 600 Teilnehmern mrt außerordentlrcher Be-
aeisterung ausgenommen worden. Anmeldungen stnd au
die Geschäftsstelle des Kriegslehrgangs , Berlm , Lerpziger-
sttaße 4, zu ttchren.

O Deckeneinfcnrz in einer Schule . In der Schule zu
Schmilow bei Vandsburg stürzte dieser Tage wahrend des
Unterrichts plötzlich die Decke herunter . ,Dre smwerm
Lehmmassen trafen zwei Bänke unt> gertrammerten ft •
Glücklicherweise Wanten die Kmder nock rechts !iig am
Veranlassung uub infolge der Geistesgegenwart des Lebrers
das Klassenzinuner verlassen.

o El -rnna geinllener Parlamentarrer . Zuverlasstgen
Nachrichten zufolge wird im Reichstag beantragt werden,
die im Weltkriege gefallenen Parlamentarrer dadurch be¬
sonders zu ehren, daß ihre Namen auf enter Ehrentafel
m der Wandelhalle des Reichstagsgebaudes angebracht
werden . Ähnliche Ehrentafeln sollen auch m . anderm,
Parlamenten eingeführt werden und zwar durfte rhre Aus¬
führung unter einheitlichen Gestchtspunkten stattsinden.

o Werra -Matn -Donau -Schiffahrtsweg . Dte . Bestre¬
bungen die zur Schiffbarmachung der , Werra m Ver¬
bindung mit der Schaffung einer für 1000-^.ounen-
Schiffe^ benutzbaren Schiffahttssttaße bis Mr Donau
mit Kanalanschluß von Nürnberg nach München int
Gange waren , stnd neuerdmgs wteder . aM-
genommen worden, nachdem diese Arbetten zettwetltg
durch die kttegerischen Ereignisse etwas suruckgetreten
waren . In Hann .-Münden tagte, eme vom Verem für
Schiffbarmachung der Werra einbepusme große Versamm¬
lung , die von Vettreteru der in Frage kommenden Staaten,
Städte , Handelskammern, des Bayenschen Kanalverems,
der thüringischen, süddetttscheu Industrie - und Wtrtschasts-
gruppeu sehr zahlreich besucht war . ^ te Versammlung
beschloß, die Vorarbeiten zur Herbetsuhrung emer Groß-
schiffahrtssttaße von Bremen bts Donauwotth mtt An¬
schluß nach Augsburg und München auch wahrend des
Krieges fortzuführen.

o Verbotener Pferdehandel . Mit kriegsunbrauchbaren
Pferden ist Handel gettieben worden, , trotzdem den Er¬
stehern der Pferde unter Festsetzung emer Vertragsstrafe
die Verpflichtung auferlegt war dte Ttere wahrend der
Dauer des Krieges nicht zu verkaufen. Dtese Ttere ^ smd
von militärischer Seite durch ein Brandzetchen m Form
eines stehenden Kreuzes am . lmken Oberschenkel außen
gekennzeichnet. Es wird diesem Handel mtt r̂tegs-
unbrauchbaren Pferden mit aller Sttenge entgegengetreten

o „Deutsche Gesellschaft 1914 " Dte „Deutsche Ge¬
sellschaft 1914", deren Zweck es tst. „retchsdeutschen
Männern - aus allen Bemfen und Standen ohne Unterschted
der Partei die Möglichkeit eines vorurtetlsfreten , zwang¬
losen. geselligen Verkehrs zu geben und so den Getst der
Einigkeit von 1914 in die Jahre des Fnedeus hmuberzu-
tragen ", ist in Berlin in den eigenen Raumen der Gesell¬
schaft, Wilhelmsttaße 67. feierlich begnrndet worden . Es
waren mehr als 400 Männer aus allen Berufen und Standen

mb SfiiS benkomc!n.den Staatssekretär des
Kolonialamts Dr . Sols , der die Festrede htelt . In
markigen Sätzen legte er die Grundgedanken und Ziele
der neuen Gesellschaft dar. Seine Ausfuhrungen lassen
sich zusammenfassen in dem Satz : Dte Deutsche Gesell¬
schaft 1914 will dm Getst der Emhett und der Vater¬
landsliebe , der sich in den Augusttagen des Jahres 1914
so herrlich dargetan hat, im deutschen Volke wach er¬
halten : sie will , wie Dr . Sols am Schluß , semer Rede es
selbst ausdrückte, „den Acker, auf dem dte Emhett erwachsen
ist, wefter bestellen, damft er, auch ohne daß der Krtegs-
pftug ihn zu durchfurchen braucht, für das Vaterland segens¬
reiche Fmcht trage."

® Verurteilung eines deutschen Kriegsgefangenen.
Aus Jekaterinburg wird dm „Rußkija Wjedomostt" gemeldet:
Wegen „Verleitung" eines russischen Soldaten , sich, dm
Deutschen gefangen zu geben, verurteilte das Bezirks -Kriegs¬
gericht den deutschen Kttegsgefangmen Fischer zu vier
Jahren Zuchthaus.

G Russische Studenten als Polizeispitzel . 64 Studmten-
orgcmisationm in Rußland haben einen Aufruf gegen
die reaktionäre Studentenverbindung des sogenannten
„Akademischen Verbandes", die sich mit Angeberei mtd
Provokation beschäftigt, erlassen. Zahlreiche Mttglteder
des AkademischenVerbandes, der mit dem Pogromver¬
band der echttussischm Leute Hand in Hand arbeitet , sind
gleichzettig als Spitzel bei der polttischen Gehetmpottr«
tätig.



Die Komitadschi . Auf dem Balkan spielen die bul¬
garischen Komitadschi seit Jahren eine große Rolle in den
Nationalitätenkämpfen . Von ihren Gegnern werden sie
oft als Räuber geschildert, die zu jedem verbrecherischen
Streich zu haben sind. Das ist Verleumdung . Der Komi¬
tadschi ist kein gemeiner Bandit , er wirkte im bürgerlichen
Leben vielfach als Lehrer , Professor, Journalist , Offizier,
ja sogar als Magistrat , Unterpräfekt, Ministerialbeamter
«der Abgeordneter. In vaterländischer Begeisterung hat
er eines Tages gelobt, sich mit allen Mitteln der Be¬
freiung seiner unterjochten Brüder zu widmen.
Offiziell bleibt er unbekannt, und doch kennen ihn alle
Eingeweihten der entlegensten Weiler in den Bergen , des
kleinsten Dorfes im Tal . Überall sieht man in ihm den
erleuchteten Apostel des Bulgarentums , den glückbringenden
Verheißer der langersehnten bulgarischen Einheit . Er ist
der Kundschafter, dem nichts verborgen bleibt, der Richter,
welcher das Todesurteil über den Verfolger fällt , denselben
durch dm unterschriebenen Urteilsspruch in Kenntnis setzt
und ihn darauf durch eines der ihm allein bekannten
Mittel hinrichten läßt . Unter der Leitung des Wojwoden
(Häuptlings ) sind die Komitadschis stets bereft, auf dm
ersten Wink des Führers zu einem Aufstande loszuschlagm
und dm Feind anzugreifm.

Die Engländer sparm nicht. Trotz der heftigm Er¬
mahnungen zur Sparsamkett , die die mglische Regierung
erläßt , scheinen diese recht wmig befolgt zu werden, wie
die „Daily Mail " in einem betrübten Artikel feststellt.
Der Zudrang zu den Sparkassen sei ganz und gar nicht
stärker geworden, und besonders unter den arbeitendm
Klaffen bemerkte man eher Hang zu überstüssigm Ausgabm
als zur Sparsamkeit . Die Goldschmuck- und Juwelier-
geschäfte behaupten, daß das Geschäft besonders in schweren
goldenen Gegmständen — also Ketten, Spangen , Ringen —
niemals so gut gewesen sei wie jetzt. Allerdings kauften be¬
sonders die ärmeren Klassen, in London sowohl wie in Nord-
England , diese Gegenstände überhaupt gern, weil sie sie
als Sicherheiten für schlechte Zeiten betrachten, wo man
sie dann leicht in bares Geld umsetzen könne. Man be¬
merke aber auch, daß die Familien derer, die irgendein
Mitglied in der Armee hätten, nicht sparten . Sie be¬
kämen Unterstützungen, die ihre Existenz sicherstellten, und
sie sagten sich daher, warum sie sich nicht die Behaglich¬
keiten gönnen sollten, die sie sich sonst hätten versagen
müssen. Zum Teil verdienten jetzt die Arbeiter auch hohe
Löhne, dächten dann aber erst recht nicht daran , zu sparen.
Sie sagten, sie hätten sich bis dahin alle Genüsse versagen
müssen, und jetzt, wo sie Geld hättm . wallten sie das nach¬
holen.

m Himmelserschcinungcn im Dezember . Die Zeit der
langen Nächte ist herangerückt. Erst spät in den Morgen-
Kunden erscheint die Sonne über dem Horizont und schon
mm frühen Nachmittag verschwindet sie bereits wieder. Die
Bluf- und Untergangszetten der Sonne sind nach Berliner
Ortszeit am 1. Dezember7 Uhr 49 Minuten und 3 Uhr
.48 Minuten, am 11. Dezember8 Uhr 2 Minuten und 3 Uhr
•44 Minuten, am 21. Dezember8 Uhr 11 Minuten und
iS Uhr 45 Minuten, am 31. Dezember8 Uhr 14 Minuten
«nd 3 Uhr 52 Minuten. Die Tageslänge nimmt also von
17  Stunden 59 Minuten zunächst bis zum 22. d. Mts.
«(Wintersanfang) bis auf 7 Stunden 34 Minuten ab und
Dann bis zum Ende dieses Monats wieder um 4 Minuten
M. Die Dämmerung wähtt 46 bis 48 Minuten. Am 22.
«abends 11 Uhr ttttt unser Tagesgestirn aus dem Zeichen
Des Schützen in das des Steinbocks. Wir haben den
Wrzesten Tag des Jahres, Wintersanfang. — Den Mond
Sehen wir zu Beginn des Monats als abnehmende Sichel.!lm6. d. Mts., 7 Uhr abends, haben wir Neumond. Das erste
Wiertel erreicht unser Trabant am 13. Dezember1 Uhr nach-
antttags, und am 21. Dezember nachmittags 2 Uhr haben
-wir Vollmond. Im letzten Viertel steht der Mond am
129.  Dezember2 Uhr nachmittags. In Erdnähe befindet sich
aber  Mond am 7., in Erdferne am 21. Dezember. — Von
Ken Planeten bleibt der Merkur unsichtbar. Die Venus
isehen wir als Abendstern zunächst1/t, später l */2 Stunde.
Die Sichtbarkeitsdauer des Mars nimmt von 83/4 bis auf
rfaft 103/* Stunden zu. Jupiter, der zu Anfangd. Mts.
noch 71U Stunde zu beobachten ist, geht Mitte Dezember
-bereits vor Mitternacht unter und ist schließlich nur noch
&U  Stunde zu sehen. Saturn ist zu Anfang Dezember schon
11 Stunden lang, später die ganze Nacht bindurch zu beob¬
achten.
f D Kein Papier verbrennen . Zur Stteu für Tiere
»eignet sich auch Papier , was bei der starken Inanspruchnahme
Des Strohes für andere Zwecke im Kriege sehr wichtig zu
twisten ist. Namentlich in den Städten weiß man das
-Papier vielfach nicht los zu werden und verbrennt eine
Menge . Prof . Dr . H. Mehner weist darauf hin, daß locker
,zusammengeknülltes Papier eine mindestens so hohe Saug¬
kraft als das Stroh hat. Es ist auch eine Waldstreu, denn
-ganze Wälder wandern in die großen Städte in Form von
'Holzpapier. Die Zeitungen und die Packpapiere bestehen
-aus zerfasettem Holz. Mit solchem Papier muß man jetzt
-schonend umgehen und möglichst von vornherein dafür
isorgen, daß es nicht allzusehr verunreinigt wird.
Selbstverständlich ist für die häusliche Kaninchenzuchtder
^Kinder das Papier , welches in der Wirtschaft abfällt, das
-geeignete Stteumtttel . Aber wahrscheinlich kann das Papier
nächstens noch unmittelbar als Futtermittel dienen. Dieselben
'Verfahren, welche die Zellulose aufschließen bis zur Verwert¬
barkeit durch den tierischen Verdauungsweg, werden bei dem
stür die Ausschließung bereits vorbereiteten Papier Erfolg
chaben. Dann kommen wir dahin, daß die Massen der alten
Kettungen, welche bereits die Geister in Stadt und Land ge¬
mährt haben, noch einmal das Rindvieh nähren. Und daß
Die allen Packpapiere und Pappkastev Milch und Beefsteak
Liefern. Verbrennt also kein Papier!

Hus dem Gencbtsfaat.
§ Unwürdiges Benehmen einer Frau . Das unwür¬

dige Benehmen einer deutschen Frau , die mit einem Kriegs¬
gefangenen in nähere Beziehungen getteten war , beschäftigte
jbas Gericht des Kriegszustandes in Stettin . Angeklagt war
!die Eisenbahnhilfsschaffnerfrau Mathilde Kornstädt aus
-Alldamm; sie hatte sich mit einem dott internierten russischen
Kriegsgefangenen in eine Liebschaft eingelassen und ihm sogar
Zeinen Bttef geschrieben, in dem es u. a. hieß: „Wenn mein
Mann stirbt, werde ich dich heiraten." Das Gettcht ver¬
urteilte die pflichtvergesteue Frau zu zwei Monaten Ge¬
fängnis.

Industrielles.
Haigerer Hütte, Akt.-Ges., Haiger. Das Werk erzielte

1914/15 einen Betriebsüberschußvon Mk. 150938 31, hinzu
kommt der Vortrag aus 1913/14 mit Mk. 3 486 87. Nack
Ahzug von Mk. 71380 33 für Zinsen, Abschreibungen und
Zuweisung zum Reservefonds verbleibt ein Reingewinn von
Mk. 83 04485 (im Vorjahr Mk. 55 273.- ) aus welchem

6 % Dividende (im Vorjahre 4 % ) gleich 60000 .— M
ausgeschüitet, Mk. 14 755 79 Gewinnbeteiligungengezahlt
uvd Mk. 8289 06 auf neue Rechnung vorgetragen werden.
Der Geschäftsbericht führt aus, daß der neue Hochofen am
1. Juni angeblasen wurde, zufriedenstellendarbeitet uny die
ganze Produktion der ersten fünf Monate des neuen Ge¬
schäftsjahres zu lohnenden Preisen Absatz fand. Die Hütte
ist für 1916 und 1917 dem Roheisenverbande nachträglich
beigetreten, und zwar unter Erhöhung der bisherigen Be-
teiltgungsziffer von 26 000 auf 42 000 Tonnen.

Weilburger Wetterdienst.
Aussichten für Mittwoch: Meist trübe Niederschläge

(vorwiegend Regen) milder.

Letzte Nachrichten.
Aus den Berliner Morgendlätter».

Berlin,  30 . Nov. Die schönen und schnellen Erfolge
auf de« Balkan waren, so schreibt die „Germania", nur
möglich, dank einem unvergleichlichen, und unnachahmlichen,
einheitlichen und großzügigen Zusammenwirken der Heere
des neuen Vierbundes, insbesondere der bulgarischen, öster¬
reichischen und deutschen Truppen. Diese treue und erfolg¬
reiche und für alle Zukunft so glückverheißende Gemeinsamkeit
der Krtegsarbeit findet ihren schönsten Ausdruck in dem
gestrigen Besuche unseres Kaisers in Schönbrunn bet seinem
ehrwürdigen Freund und Bundesgenossen Kaiser Franz Josef.
Mit unserem Kaiser weiß das ganze Volk fich eins, gleich
den Monarchen mit den Völkern aller unserer Verbündeten,
in der hohen Anschauung von der Gottgewolltheit unserer
kriegerischen Aufgabe, in der Opferbereitwtlligkett, die zu
ihrer Lösung erforderlich ist, wie in dem unerschütterlichen
Willen, durchzuhalten bis zum guten Ende, bis zu den
friedlich großen Zielen, in dcnen wir nicht minder uns eins
wissen, wie in der Kriegsarbeit.

— Nach einer dem Reichstag vorliegenden Denkschrift
über wirtschaftliche Maßnahmen aus Anlaß des Krieges be¬
liefen fich die gezahlten Mindestsätze an Familienunter¬
stützungen  im August 1914 auf beinahe 27 Millionen,
im September 1915 auf 94 Millionen Mark. Die fortge¬
setzte Steigerung der Beträge ist z. T . auf die erhöhte
Heranziehung zum Kriegsdienst zurückzufahren. Zum nicht
geringen Teil beruht sie aber auch darauf, daß der Kreis
der Unterstützungsberechtigtenständig erweitert worden ist.

— Die sozialdemokratische Reichstagsfrak-
tion  hat laut „Vorwärts" folgenden Beschluß gefaßt: Unter
Umgehung und Ausschaltung der Fraktion geht Liebknecht
durch Einbringung kurzer Anfragen fortgesetzt seine eigenen
Wege, obwohl gerade diesmal weder zeitliche noch Hinder»
niffe anderer Art Vorlagen, die von ihm selbst mit aufge¬
stellten Fraktionsbeschlüssezu respektieren. Die Reichstags¬
fraktion weist diese fortgesetzte Herausforderung durch Lieb¬
knecht aufs schärfste zurück und lehnt jede Verantwortung ab.

Kern Montenegriner mehr auf bosnischem Boden.
Budapest,  30 . Nov. (TU.) Dem „Pester Lloyd"

wird aus dem k. u. k. Kriegspreffequartiergemeldet: Die
fortschreitende Offenfive, die am westlichen Flügel durch
unsere angreifende Armee in Serbien unter den schwierigsten
Terrainverhältniflen Schritt für Schritt vorwärts getragen
wird, führte gestern zur vollständigen Säuberung der bosnisch-
herzegowtntschen Gebiete vom Feinde. Kein Montenegriner
steht mehr auf bosnischem Boden. Die Verbündeten Truppen
dringen auf der ganzen Linie, auch von Norden und Nord¬
osten gegen das montenegrinischeGrenzgebiet vor.

Zur rumänischen Parlamentseröffnung.
Bukarest,  30 . Nov. (TU.) Bet der gestrigen Er¬

öffnung des Parlaments wurden die Eintrittskarten von der Polst
zei und Gendarmerie kontrolliert. Gegenüber dem Parlaments-
gebäude hatte ein Bataillon des 21. Infanterie-Regiments
Aufstellung genommen, dessen Kapelle konzertierte. In den
Saal traten zuerst die Unionisten und nahmen auf den ersten
Bänken der linken Seite Platz. Take Jonescu und
Majvrescu begrüßten herzlich die Ententediplomaten und die
Vertreter der neutralen Staaten mit Ausnahme des griechischen
Militärattaches und des schweizerischen Generalkonsuls, die
neben den Gesandten der Zentralmächte saßen. Der deutsche
Gesandte von Bucho war in ein lebhaftes Gespräch mit dem
bulgarischen Gesandten verwickelt, während der belgische Ge¬
sandte sich mit dem Vertreter Serbiens unterhielt. Als
Premierminister Bratianu sichtlich guter Laune erschien, ging
eine lebhafte Bewegung durch den Saal . Er unterhielt sich
mit den MajoritätSmitgliedern, die ihn umringten, was von
den Unionisten, die das unangenehm empfanden, als Demon¬
stration aufgefaßt wurde. Punkt 12 Uhr erschien der König,
von der gesamten Majorität begrüßt, die auch fast jeden
Satz der Thronrede beklatschte. Die Unionisten versuchten
zwar die Ovationen zu stören, wobei fich besonders Filipescu,
Mille und Take Jonescu durch Zwischenrufe wie: Nieder
mit den Magyaren und ähnliches auszeichneten. Ci:
konnten aber gegen den stürmischen Beifall der Majorität
nicht aufkommen. Wenn die Unruhe zu groß wurde, machte
der König im Verlesen der Thronrede eine Pause und
wartete ab, bis fich der Lärm gelegt hatte. Nach der Ent¬
fernung des Königs ersuchte das KammermitgliedDr.
Manulescu die Abgeordneten, fich zu beruhigen. Es ent-
stand ein lebhafter Tumult. Die Abgeordneten griffen Mille
heftig an. Im Verlaufe der Lärmszenen erhielt der Abgc-
geordnete Mille von anderen Abgeordneten mehrere Ohr¬
feigen.

Für die Redaktion verantwortlich : Otto Beck.

Lehrerverein Herborn.
Sonnabend, den 4. Dezember nachmittags 21/» Uhr

Versammlung
im „Nassauer Hof“.
Tagesordnung:  1 . Besprechung zu der am 29. Dez.

in Limburg stattfindenden Vertreterversammlung. 2. Wahl
der Vertreter. 3. Statistische Erhebungen.

Um zahlreiches Erscheinen bittet
Der Borstand.

Zwangsversteigervtz.
Im Wege der Zwangsversteigerung

Grundbuche von H er b or n , Band 23, Big.- dj,
zur Zeit der Eintragung des Versteige'rungzver« ^ >
den Namen der Eheleute Landmann €>eintid> »i/ft no  h 'flWfrMpn* lit / wHden tarnen oer Eyeieuie «anomann Heinrich a i
und Johanna , geb. Metzler, zu Herborn . »Lrl
10 Grundstücke, darunter ein Wohnhaus, am

15 . Dezember 1915 , vormittags lo «t
durch das Unterzeichnete Gericht an der Gerichts»,
Nr. 9, versteigert. ^

Herborn , den 24. November 1915.
Königliches Amts
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In unser GenoffenschaftSregister wurde be!»? ,
Nr. 29 bei dem Rabenscheider Spar - und Darl̂ !
kasseuvereiu» eingetragene Genossenschaft mit un6tiS!Sj
Haftpflicht, mit dem Sitz in Rabenscheid , einaettaal

Als Ersatzmann für den zu den Fahnen etnbrÜj
Landmann Emil Hosmaun ist für die Dauer der i*
der Landmann Adolf Peter in Rabenscheid JL ,
vertretenden Vereinsvorsteher gewählt.

Herborn , den 24. November 1915.
Königliches AwtSgeHerborn.

Montag , den 6 . Dezember d, J«a|

Vieh- und Krammarl

Gothaer£ebens4ersicherung;bati^ IS
aut Gegenseitigkeit.

Versicherungsbestand Anfang Juni 1913;

1Milliarde MMionnM.
Bisher gewährte Dividenten : 301 Millionen Mark.

Alle Ueberschüsse kommen den Versicherungs¬
nehmern zngnte . ’

Die Bank hat wichtige Neueinrichtungen eingefülut
u. a. die Invaliditätsversicherung a. neuer Grundlage,
die Versicherung von Renten in Verbindung mit
der Kapitalversicherung, die Mitversicherung er¬
gänzender Witwenrente , und damit teilweise gam
neue , vorteilhafte Versicherungsmöglichkeiten

geschallen.
Vertreter : A . Prenzel , Herborn.

Der Franenverein
wird die bereits genehmigte diesjährige Verlosung»
veranstalten Durch die Zeitverhältntffe find wir ak
nötigt, in vermehrtem Maße Hilfe gewähren zu,
Deshalb bitten wir herzlich , uns durch Gaden m
und Gebrauchsgegenständen zu unterstützen, namentlich
die bevorstehende Weihnachtszeit.

Herborn , den 16. November 1915.
Der Fraueuvereio:

Professor Hnutzen , Schrift!
3= - o ^

Weihnachtsbitte.
<3

Wer möchte nicht in dieser Zeit den Kinder«
Freude machen. Die Kinderschnle bittet herzlich
Gaben für 120 Kinder an Frl. Dahlschen  oder
Unterzeichneten. ■

Herborn » den 27. November 1915.
Professor Hauheu , Dek»
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Tüchtige Mim n. TllgeW
für banernbe Beschäftigung gesucht.

Herboruer Uumpeufadrik.

LG£ .

MM"
itnndhotz

und Bohlen kauft jeden Posten
gegen Kaffe.

Otto Weimer,
Ehringshaasen, Kreis Wetzlar.

Fernsprecher Nr. 23.

Schöne, freundliche

t -Zimkrmhil«W
mit allem Zubehör per sofort
oder1. Jan . 1916 zu vermieten^

Kaiserstraße 15, Herborn.

Plüss -Stauler
klebt , leimt , kittet All»*|

S-c• sQ

Zur Bearbeitung von Go
werden noch mehrere

Handwerk«
oder andere anstellige,»üa
aber nicht mehr selddtenst
Leute sofort eingestellt.
Siegener Maschine

Akt.-Ges.,
vorm. A. u. H. Occhm

Zum sofortigen Eintritt |

filiillriMi
i* «
i* 7

für Kolonialwaren
Offetten uni«

an die Ge
Tagebl. erbeten

des > QN

Braves, älteres

Mädche«'
welches schon gedientJ u
1. Jan . 1916 bei gute
gesucht. Näh. in der i
stelle des Herb. Tag
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